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Abb. 23. Stroboskopische Aufnahme eines rotierenden Dampfturbinen-

Laufrades mit Wasserausscheidung am Umfang.

Untersuchungen zeigen, dass diese Geschwindigkeit nur
wenige Prozent der relativen Luft- (bezw. Dampf-)
Austrittsgeschwindigkeit beträgt.

Die Messungen und Beobachtungen lassen darauf
schliessen, dass die Wassertröpfchen mit geringerer
Geschwindigkeit als die Luft aus dem Leitapparat austreten,
und daher auf den Laufschaufelrücken aufprallen, wobei
sie ihre relative Geschwindigkeit nahezu verlieren. Durch
die Wirkung der Fliehkraft werden sie noch innerhalb des
Schaufelkanals nach aussen geschleudert. Bei der Umlen-
kung gelangen die Tropfen auf die Schaufelhohlseite und
verlassen sie alle an der Schaufelspitze beim Deckband.
Auf der ganzen übrigen Austrittsfläche des Rades wurde
merkwürdigerweise kein mitgerissenes Wasser beobachtet.

*
Nachdem sich nach verhältnismässig kurzer Zeit die

praktische Verwendbarkeit der hier beschriebenen Methode
erwiesen hat, ist ein erweitertes Versuchsprogramm in
Durchführung begriffen, das sich sowohl auf die genaue
Prüfung der Aehnlichkeit von Luft- und Dampfströmungen,
insbesondere bei hoben Mach'schen Zahlen, als auch auf
zahlreiche noch wenig geklärte Probleme der Dampf- und
Gasturbinentechnik erstreckt.

Zeichnung nach Abb. 23.

Vom Studentenheim an der E. T. H.
Am 16. Juli 1934 tagte unter dem Vorsitz von Prof. Dr. A. Röhn,

Präsident des Schweiz. Schulrates, die Generalversammlung der
Genossenschaft Studentenheim an der E. T. H. (GStH). Wir
entnehmen dem Jahresbericht des Vorstandes, sowie den Beschlüssen
der Generalversammlung folgendes.

Das Berichtjahr 1933/34 zeigte in jeder Hinsicht Ergebnisse,
die als befriedigend bezeichnet werden dürfen. Insbesondere wurde
das Studentenheim seinem eigentlichen Zweck — der ideellen und
materiellen Wohlfahrt der Studentenschaft zu dienen — auch im

vergangenen Studienjahr gerecht. Wenn auch die weiterhin
verschärfte Wirtschaftslage nicht spurlos am Studentenheim vorüberging,

so gelang es doch noch, das Rechnungsjahr mit einem
bescheidenen Ueberschuss von 1093,41 Fr. abzuschliessen. Immerhin
beschloss die Generalversammlung, die Genossenschaftsanteile nicht
zu verzinsen, sondern den kleinen Reingewinn auf die neue Rechnung

vorzutragen. Die Totaleinnahmen der GStH gingen im
Vergleich zu 1932/33 um rd. 10% auf 490000,52 Fr. zurück; die
Ausgaben sanken um rd. 9 % auf total 488907,11 Fr. Die Frequenz ist
nur um rd. 2 % zurückgegangen ; im Durchschnitt lebte der Student
im Berichtjahre also billiger als 1932/33, er wendete hier für seine
drei Mahlzeiten durchschnittlich rd. 80 Fr. im Monat auf.

Die Organe der Genossenschaft, die den Betrieb leiten und

überwachen, sind bekanntlich der Vorstand und die Betriebskommission.

Der Vorstand erledigte seine Geschäfte in einer einzigen
Sitzung. Die Betriebskommission, In der die Studentenschalten
beider Hochschulen massgebend vertreten sind und der die
Verwaltung im einzelnen unterstellt ist, tagte dreimal; sie verfügt über

einen Kredit von 5000 Fr.
seitens der GStH und von
zusätzlichen 2000 Fr. seitens des

Verbandes der Studierenden
an der E.T.H., die ihr gestatten,

für zweckmässige, nicht
den Wirtschaftsbetrieb betreffende

Neuanschaffungen und

Reparaturen aufzukommen. Die

BK nimmt die Monatsrechnungen

des den Wirtschaftsbetrieb
in Regie führenden „Schweizer
Verband Volksdienst" (SV)

entgegen und ist für die
Preisgestaltung verantwortlich. Sie

überwacht auch das geistige
Leben im Studentenheim, dem

insbesondere die Räumlichkeiten

des ersten Stockes dienen;
Bibliothek-, Sitzungs- und

Arbeitszimmer. Im Berichtjahre

fanden 536 grössere und kleinere Veranstaltungen im Studentenheim

statt. In dem im November 1933 eröffneten Erweiterungsbau

des Café liegen zur Zeit 115 Zeitungen auf.
Die GStH legt grössten Wert darauf, das Gebäude stets in

bestem Zustand zu erhalten; es werden deshalb alljährlich umfangreiche

Reparaturen an Gebäude und Inventar notwendig, was bei

der sehr grossen Zahl von täglich rd. 1500 Gästen nicht anders zu

erwarten ist. Diese Reparaturen und Ergänzungen des Inventars

beliefen sich im Berichtjahre auf insgesamt 5541.90 Fr. Am 31. März

1934 belief sich der Inventarbestand auf 240974,50 Fr., d. h. es

wurden seit 1930 insgesamt 22821,65 Fr. abgeschrieben.
Die Wirtschaftlichkeit des Studentenheimes leidet

ausserordentlich darunter, dass nur vier Monate, nämlich November,

Februar, Mai und Juni einen vollen Betrieb aufweisen, während alle

übrigen entweder ganz oder teilweise in die Ferien fallen. Da aber

der Betrieb in den übrigen Monaten — mit Ausnahme von fünf

bis sechs Wochen — doch aufrecht erhalten werden muss,
erwachsen dem Wirtschaftsbetrieb des Studentenheimes Schwierigkeiten,

denen sich in diesem Umfange kein anderer Speisungsbetrieb

der Schweiz gegenübergestellt sieht. Beiastend für die

Wirtschaftlichkeit wirken sich ferner die Offenhaltung des Hauses bis

Mitternacht und die Praxis aus, sämtliche Räumlichkeiten des ersten

Stockes kostenlos zur Verfügung zu stellen.
Der Reinertrag aus dem Wirtschaftsbetrieb belief sich im

Berichtjahre auf 21996,88 Fr., die zusammen mit dem Erlös aus

der Zimmervermietung von 12103,95 Fr. und verschiedenen anderen

kleineren Einnahmen zur Deckung der Ausgaben der

Betriebsrechnung der GStH in der Höhe von 35795,96 Fr. herangezogen

werden. Die vom Schweiz. Verband Volksdienst geführte Rechnung

des Wirtschaftsbetriebes weist bei 475108,03 Fr. Einnahmen und

453111,15 Fr. Ausgaben den erwähnten Ueberschuss zu Gunsten

der Genossenschaft Studentenheim auf.

Zur automatischen Verkehrsregelung.
Ein im laufenden Band, S. 98* erschienener redaktioneller

Artikel dieses Titels befasste sich mit der von einem Leser

aufgeworfenen Frage, ob ein in Band 103, S. 211* veröffentlichter
Bericht der Herstellerfirma über Ergebnisse des Systems Pneutrafic

die Diagramme Abb. 1 und 2 (Bd. 103, S. 212 und 213) richtig
auslege. Unter der durch das Diagramm 2 a gestützten Voraussetzung

ungefähr gleichwertiger Bedienung der Bahnhofstrasse durch die

beiden Systeme kam eine Untersuchung der Diagramme 1 a und

lb für die Uraniastrasse tinter anderem zu folgendem Schluss:

„Im Fall des Stossverkehrs unterschätzen demnach die Diagramme
den wartezeitverkürzenden Einfluss der Individualregelung erheblich."
Da auch diese Behauptung nicht unwidersprochen geblieben ist,
sei die zu ihr führende Ueberlegung nochmals resümiert:

Wenn mit S, W, S', W' die Summe der Sperr- bezw. Wartezeiten

bezeichnet wird, die in einer gegebenen Zeitspanne auf einer
Strasse das eine, „ungestrichene", bezw. das andere, „gestrichene"
Verkehrsregelungssystem bewirkt, so ist bei starkem Verkehr

W:W'>S:S', sofern das gestrichene System durchschnittlich die


	Vom Studentenheim an der E.T.H.

